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Eine Viſion. Die Saiten klingen aus

Der Sturzbach einſt im Fallen wird feſtgebannt zu Eis

Dem grünen Baum entwallen treulos die Blätter leis

Des Meiſters Hände, müde, herab die Harfe gleiten

Nachdröhnen ſtill und ſtiller , bis ſie verſtummen ganz, die Saiten

Es lehnt im Sorgenſtuhle der Herzog ſchwach und krank

Sein Haupt am Halſe nieder der Favorite ſank;

Der Zauber ihrer Stimme verfluthet in den Räumen

Und ſingt ihn leis in Schlummer und wiegt ihn

Träumen .

ein ſußes
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Die Klänge ſcheinen Wellen , verſpülend an die Küſte,

Das Saitengedröhn Orkane, durchjagend des Meeres Wüſte ;

D er Geige Hohl durchſchauert ein heimlich Kniſtern , Beben

Wie eine Rieſenpuppe ſpürt ſie Entfaltungsdrang und Leben.

Zum Schiffe wird die Geige, ihr Boden wird zum Kiele

Ein Ruck, da ſchwankt' s vom Stapel auf glattgeſeifter Diele !

Vom Land jauchzt Jubel ! Freudig Okeanos aufſpringt

Schlägt Felſenbecken als Cymbeln ; Poſaunenſtoß , Meerorgel klingt!

DDas Schiff ſchwimmt ſtolz im Meere mit Flanken und Baſtionen

Der Hals ſtreckt ſich zum Maſtbaum , die Schrauben ſind Kanonen

Vorüber legt als Bugſpriet ſich keckder Fiedelbogen,

Die Saiten werden Taue, Griffbrett das Steuer in den Wogen.

D ie Anker auf! Ein tüchtger Schnellſegler iſt die Fregatte

Daß bald des Feſtlands Anblick der Ozean beſtatte !

Nun rings nur Fluth und Himmel ! Die Sterne ſinken und ſteigen
Die Wellen fliehn und kommen; ringsum ein tiefes , ewges

Schweigen .
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Auftauchen , Muſcheln blaſend , im Binſenkranz Tritonen ,

Und ſingende Sirenen mit grünen Lockenkronen:

„Auch wir, auch wir ſie ſuchen ! “ Der Fürſt hört nur dieß Wort,

Dann hält er zu die Ohren : „Ei ſucht nur noch ein Weilchen fort !“

Da rief der Geiſt des Sturmes : „Ich auch, ich ſuche ſie!

Wenn Flotten ich zertrümmre , zum Abgrund Thürme zieh' ,
Wenn ich das Segel reiße, wie ein Libell, entzwei

Und Felſen rüttle , — zweifelt, daß Harmonie die Kraft nur ſei!

Da kamen mildre Geiſter : Windſtille , Weſthauch , Briſe ;

G ie goſſen Oehl aus Krügen , das Meer ſchien eine Wieſe,

G ie ſangen ſuß im Chore : „ Wir auch, wir ſuchen ſie!

Wir helfen, heilen, ſchmeicheln; iſt denn nicht Liebe Harmonie ?“

D er Geiſt des Wirbelwindes rief aus der Waſſerhoſe :

„ Was nütze jenes Toben, was helfe dieß Gekoſe ?

Herab zieh' ich die Wolke, das Meer empor ich zieh' ,

Zuſammen ſchraub' ich beide: Vermittlung nur iſt Harmonie ! “
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Tief unter ihm die Stimmen der Welt zuſammenſchlagen ,
Was ſie vereinzelt ſuchen, ſie all vereint es tragen !

Selbſt Schweigen ward nur Pauſe Mißklang zur Note hie;

Ein ſüßes Tongebrauſe : D er Ganzheit All iſt Harmonie ! “

Empor geht' s raſch im Fluge zu ſonnigen Strahlenſtätten ;

Sieh da, ſchon Cherubime , die himmliſchen Vedetten !

Leibloſe Flügelköpfchen ! — „ Mein Weib, du ſahſt noch nie

So allerliebſte Fächer ! “ Sie aber ſingen : „ Wir fanden ſie !“

Herr Moritz denkt: das ſollte mich wundern übermaßen ,

Euch fehlen ja die Händchen, ein Saitenſpiel zu faſſen !

D och immer ſteigt er hoͤherund immer fliegt er ſchneller,

Und immer tönt es ſüßer und immer wird es heller , heller.

Sieh nun, aus Sanzio ' s Bilde die himmliſche Muſica :
D ie lockigen Seraphime , den Bogen führend , da!

Zum goldgewölbten Baſſe das Haupt verklärt ſie neigen:
Das iſt die heilige Stelle, allda der Himmel hängt voll Geigen.
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Nun ihm' s die Hand berührte , hört eine Stimm ' er ſagen :

— Der Ton ſchien' s ſeines Lehrers aus fernen Kindertagen ! —

„Die Hand blieb ohne Makel ! Als Sternbild rage ſie

Inmitten Harf' und Lyra und beider Saiten ſchlage ſie !“ —

„Laßt uns den Leib begraben ! “ So ſang ein Trauerzug

Im Merſeburger Dome. Die ſchwarze Bahre trug

Falſch klang die Melodei ;Den Herzogshut des Todten.

Iſt ' s, weil erſtickt von Thränen ? iſt ' s weil der Meiſter nicht mehr

dabei ?

Längſt ruht er bei den Seinen . Die du aus Erz und Stein

Denkmale thürmſt , o Nachwelt , iſt dir mein Held zu klein?

Laß ihn im Standbild ragen , wie lebend mit dem Baſſe :

Zum erſtenmale wäre gehaun der Baß in Marmors Maſſe .
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Heiß' einen Steinblock wälzen die Bergeswächter Zwerge

Ein Prachtſtück ſei ' s, wie jener Koloß am Zobtenberge !

Dann grabe du kannſt es ſelten die Worte in den Stein

„ Dem Fürſten , deſſen Hände von Blut- und Dintengräuel rein !

Nicht fehl' ein Kranz! Statt Lorbers Palmzweige nur, Jasmine !

Und meinſt du, daß mit nichten ſein Haupt den Kranz verdiene

So wind' ihn als Sordine grün um die Saitenſtränge ,

Tondämpfend , wenn das Bildniß vielleicht , ein neuer Memnon

klänge.

Euch, die dem Sänger folgten zu Ende des Gedichts

Euch wünſcht er die Lebensſchale voll reinſten Sonnenlichts

Und eurem Rößlein ihr reitet wohl eines ? —Futter in Menge,

Und daß zu allen Zeiten voll Geigen euer Himmel hänge.
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